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Frankreich antwortet mtt Zwangsmaßnahme«.
Die deutsche Antwortnote an Frankreich.
Berlin . 6 . Aug . Die Antwortnote der Reichsregie-

e«W auf die Note der französischen Regierung vom
1 «iugust 1922 in der Angelegenheit der Ausgleichs¬
zahlungen hat folgenden Wortlaut:

Berlin , 5 . Aug . 1922.
Herr Ministerpräsident!

Eurer Erzellenz beehre ich mich , den Empfang - er
Note vom 1 . August 1922 zu bestätigen . Die Re-
ta a ionskommission hat auf den Antrag der deutschen
Neuerung vom 12 . Juli 1922 auf Gewährung eines
Mo . ewriums für die Reparationsbarzahlungen mit
!?ch - iben vom 13 . Juli 1922 in Aussicht gestellt , daß
sic ihre Entscheidung auf diesen Antrag vor dem 15.
Ar " st 1922 treffen und Mitteilen wird . Die Kgl.
ar - rwitannische Regierung hat auf den Antrag der
-cm -chen Regierung vom 14 . Juli 1922 auf Herab-
üi- ing der monatlichen Ausgleichsraten mit Schrei¬
be ' - vom 26 . Juli 1922 geantwortet , daß sie beab-
k'ütigt , diese Frage bald mit den anderen beteiligten
Dächten zu erörtern , um der deutschen Regierung im
Aamen der Gesamtheit der beteiligten Mächte zugehen

u lassen. Die Kgl . belgische Regierung hat auf den
Zeichen Antrag geantwortet , daß sie sich auf diesen
Antrag zur selben Zeit wie über das Gesuch um ein' m atorium für die Reparationsbarzahlungen äußern
werde. Eine Abschrift dieser beiden Noten beehre ich
mich, zur gefl . Kenntnis Eurer Exzellenz beizufügen.
Tie deutsche Regierung kann darnach annehmen , daß
bereits vor dem 15 . August 1922 eine grundsätzliche
Regelung der Frage der Ausgleichszahlungen mög¬
lich sein wird . Sollte diese Annahme , die sich aus
das Schreiben der Reparationskommission vom 13.
Juli 1922 im Zusammenhang mit den erwähnten bei¬
den Noten gründet , nicht zutrefsen . so wird die deut¬
sche Regierung ihre vertraglichen Verpflichtungen im
Rahmen ihrer Leistungsfähigkeit zu erfüllen bestrebt
sein . Auf die Frage der Heranziehung der privaten
Ausgleichsschuldner' zu der finanziellen Abdeckung der
Ausgleichsvcrpflichtungen wird die deutsche Regie¬
rung in ihrer Aeutzerung zu der Sache selbst, wie
am 1 . August 1922 Vorbehalten, besonders eingehen.
Schon jetzt sei bemerkt , daß ein dem Reichsrat vor¬
gelegter Gesetzentwurf eine Aenderung des Verrech-
nungsshstems vorsieht , nach welchem insbesondere auch
die Ausgleichsschuldner stärker als bisher heran gezo¬
gen werden sollen . Eure Exzellenz verzeichnet die in
ihrer Note vom 26 . Juli angekündigtsn Maßnahmen
nunmehr als Retorsionsmaßnahmen . Nach dem Ab¬
kommen vom 10 . Juni 1921 ist die einzige Rechts¬
folge der Nichterfüllung der von Deutschland über¬
nommenen Verpflichtungen die , daß die beteiligtenalliierten Mächte dieses fristlos kündigen können . Die
Kündigung hätte die Wirkung, daß die Bestim¬
mungen des Versailler Vertrages über die Zahlungenm den jeweiligen Tebetsalden wieder Anwendung fin¬
den würden. Als Sicherung für den Fall der Nicht¬
zahlung gibt der Vertrag von Versailles den Mäch¬ten ein Pfandrecht an dem Erlös aus der Liquidationdes deutschen Eigentums . Diese gerade für den Fall der
Nichterfüllung vorgesehene Bestimmung würde der An¬
wendung der auf den 5 . August 1922 angekündigten
Maßnahmen widersprechen , zumal für eine Zahlung,die überhaupt erst am 15 . August fällig ist . Seit Eurer
Exzellenz Note vom 16 . Juli hat die wirtschaftlicheund finanzielle Lage Deutschlands sich weiter außer¬
ordentlich verschlechtert . Die Mark ist inzwischen aufein Zweihundertstel ihres Friedensstandes gesunkenuno die Leistungsfähigkeit Deutschlands ist inzwischen
weiter zurückgegangen . Unter diesen Umständen gibt
die deutsche Regierung es eindringlich der Erwägungeder französischen Regierung anheim , die Angelegen¬heit einer nochmaligen Prüfung zu unterziehen und
Me Entscheidung bis auf die in der englischen und
belgischen Note erwähnte Verhandlung der beteilig¬ten verbündeten Mächte zurückzustellen.

gez . Wirth, Reichskanzler.

Zwangsmaßnahme » Frankreichs
WTB. » er»«, 6. August . Die Antwort der französt.

ichrn Regierung auf die gestern überreichte deutsche Nöte
wegen de, Ausgleichsverfahren , lautet : Ja Beantwortung
Zhres Schreibens von heute beehre ich mich, Ihnen bekannt

geben, daß in Anbetracht besten , daß die Mitteilung der
oeutschrn Regierung nur einen dilatorischen Charakter hat,me Regierung der Republik folgende Bischlüste zur Sicher-
>«ll«ng ihrer Ansprüche gefaßt hat.

L) Die Au - gleich- ämter von Paris «ad Straß-
bnrg werde» anfgefor - ert, bis auf weiteres jede
Anerkennung deutscherForderungen aufznschiebeu.

2 ) Die Ausgleichsäwter von Paris und Steaß-
bnrg werde» anfgefordert , dis «ns weitere - die
Zahlung von Entschädigungen sür Rechnung der
deutsche« Regierung anszusetze«, die in Auwendnng
des Artikels 2SV L des Vertrags von Bersailles
gefchnldet werde«. Die Zahlung dieser Eutschädi-
gunge« bleibt bis auf weitere - eiue direkte Ver¬
pflichtung Deutschlands » . diese Eutschädiguuge»
könne« im Voran - gemäß dem genannte « Absatz
de- Artikels 2SV dem Eigentum der dentfche«
Staatsangehörige » eutuommeu werde», da- auf
französischem Gebiet vorhanden ist oder sich unter
französischer Kontrolle befindet. S .) Die Ausgleich - -
Smter von Paris und Straßdnrg werde» anfge'
fordert, dis anf weitere - jede Mitteilung an da-
dentfche AnsgleichSamt über de« Erlös ans Li¬
quidationen dentfche» Eigentums in Frankreich
ansznfetze«. 4 .) Der Geueralkommissar der Re«
pndlik in Straßburg wird anfgefordert , bis auf
weiteres die Ausfuhr de- unter das französisch-
dentfche Abkomme» vom LS . November LSI» sal.
lende« deutsche» Mobiliars ansznfetze« . S .) In
dem Departements Moselle , Hante -Rhi » «nd Bae-
Rhi « werde» sofort Maßnahme « zwecks Sicher¬
stellung ergriffe» .

Falls diese Maßnahme » zur prompte » Rege
lnng der Frage nicht ansreiche» , solle« sie dnrch
weitere progressive Maßnahme » ergänzt werde«

Genehmigen Sie usw.
>*>

Prefiestimme » ,» PelneereS Maßnahmen.WTB. Berlin , 6 . Aug . PoineareS Maßnahmen fandenin der Berliner Presse einmütig entrüstete Ablehnung . —
Die „ Vosstsche Zeitung' erklärt , die Maßnahmen ständen
in völligem Gegensatz zu dem Geiste des Abrechnungsoer¬
fahrens , der auf völliger Gegenseitigkeit beruhe. — Der Lokal-
anzeiger erklärt , Poincare wollte der Welt den Beweis liefern,
daß Frankreich sich stark genug fühle, um seine Forderungen
Deutschland gegenüber mit Gewalt durchzufetzen . — Der
. Vorwärts" sagt : Der neue unerhörte Vertragsbruch reiht
sich an die bestehenden Gewaltakte der Besetzung Düffeldorfs,
Duisburgs und Ruhrorts und an die Einführung der Zoll¬
linie zwischen dem besetzten uud dem unbesetzten Deutschland
an . Solange Frankreich vom PoincarismuS besessen sei,
könne keine Konferenz helfen, die nicht ihre Beschlüsse gegen
Frankreich faste und durchführe . — Die . Freiheit ' erklärt,
dies sei ein neuer Schlag gegen die Valuta, wodurch Deutsch¬
lands Zahlungsfähigkeit immer zerütteterwerde. — Die . Rote
Fahne " meint : Die Katastrophe der deutschen Währung,
die Zerrüttung der deutsche» Wirtschaft und die wahnsinnige
Teuerung erhalten einen neuen Antrieb . Die Welle der Not
ziehe die Lebenshaltung der arbeitenden Klaffen tiefer und j
tiefer herab. — Das . Berliner Tageblatt' führt auS : s
Poincare behauptet nicht , daß Deutschland das Recht verletzt >
habe. Dieser Eingeständnis des Juristen, der keine wirt» s
schaftlichen Zusammenhänge , sondern nur Recht anerkenne,
wüste man sesthalten. — Nach der » Deutschen Allgemeinen
Zeitung ' beginnt Poincare einen «euen Feldzug gegendas!
deutsche Eigentum mit einem flagranten Rechts. >
bruch.

Frankreich setzt seine Maßnahme» fort. '
WTB. Paris , S . Aug . Dem . Matin ' zufolge sind -

nach einer Mitteilungdes Prestebüreaus des Oberkommistars
von Elsaß -Lothringen die Banken und Privatinstitute jeder
Art in Elsaß -Lothringen nicht mehr berechtigt, Personen ^
deulscher Staatsangehörigkeit Wertpapiere oder Gelder, die !
in den Banken oder Kreditanstalten niedergelezt sind , oder s
deren Zinsen auszuzahleu.

WTB. Paris , 6. Aug. Nach einer Meldung des
. Oeuvre ' aus Straßburg find gestern als Bergeltungsmaß - j
nahmen sechs Deutsche, die zugunsten der Politik vo» Klaus ,

Zorn von Bulach in einer öffentlichen Versammlung Kund¬
gebungen veranstaltet habe» sollen, ausgewiesen worden.

WTB. Pari», 8 . Aug. Laut . Petit Paristen' beriet
gestern Poincare mtt dem Direktorium uud Ministerium
des Aeußern über dm französische » Reparationsplan und
keunzeichnete dabei besonders die einzelnenMaßnahmen,
die die französische Regierung ergreifen wolle, um die Sanier¬
ung der deutschen Finanzen zu erreiche«, sowie die wirk¬
sameren Bürgschaften, die sie für die Zukunft fordern werde.

Bayern und das Veich.
Ton Dr . Rudolph Heinze, Reichsjustizminister a. D.

Der Mord an dem Minister Rathenau hat Deutschland
mit berechtigter Erregung und Entrüstung erfüllt . Be-
Andere Abwehrmaßnahmen erschienen geboten, und als
solche hat der Reichstag , ehe er am 18 . Juli auseinander-
ginH, eine Anzahl von Gesetzen beschlossen, von denen
zwei, das Gesetz zum Schutze der Republik und das Reichs¬
kriminalpolizeigesetz, auf besonders scharfen Widerstand
Bayerns gestoßen sind . Die offiziellen Vertreter Bayerns
haben die Gesetze in ihrer Entstehung bekämpft, die mei¬
sten bürgerlichen Abgeordneten aus Bayern haben geben
sie gestimmt und die Reichsratsstimmen Bayerns sind
gegen sie abgegeben worden . Ter Widerspruch hat aber
nichts genützt . Die Reichsgesetzgebung ist über sie hin¬
weggegangen.

Das hat Bayern zu einem außergewöhnlichen Schritt
veranlaßt , zu einem Schritte , wie er in der Geschichte des
Deutschen Reiches seit seiner Begründung im Jahre 1871
noch nicht dagewesen ist : Bayernihsitt um 24 . Juli eine
Verordnung erlassen, die den Vollzug der beiden ge¬
nannten Reichsgesetze für das rechtrhemische Bayern
zum Teil außer Kraft setzt . Während die Reichsgesetze
ols solche für das gesamte Gebiet des Reichs derart in
Kraft treten , daß sie ohne Weiteres für jedermann , ins¬
besondere sür die Behörden , verbindlich sind, fällt der
Bundesstaat Bayern hier der Reichsgesetzgebung in den
Arm und sucht ihre Wirkung auf Bayern abznwehren
vder zum mindesten achzuschwächen . Das Gesetz zum
Schutze der Republik enthält einen materiellrechtlichen
Teil , der das geltende Strafrecht erweitert , namentlich die
Mitglieder der Reichsregierung und der deutschen Einzel¬
regierungen unter erhhten Schutz stellt, und einöen for¬
malrechtlichen Teil , der unter anderem beim Reichsgerichteeinen Staatsgerichtshvf zum Schutze der Republik ein¬
führt . Dieser Staatsgerichtshof setzt sich aus Reichsge¬
richtsräten und Laien zusammen . Seine Mitglieder wer¬
den vom Reichspräsidenten ernannt . Er hat über eine
ganze Anzahl von Delikten in erster und letzter Instanz
zu entscheiden und entzieht diese Delikte damit der Zu¬
ständigkeit der einzelstaatlichen, also auch der bayeri¬
schen Gerichte. Tie Justizhoheit der Länder wird durch

!deu Staatsgerichtshvf zum Schutze der Republik eingeengt.
Desgleichen engt das Reichskriminalpolizeigesetz die Poli-
zeihvheit fine Länder ein, indem es den Reichsinstanzen
polizeiliche Befugnisse beilegt, die sie bisher nicht be¬
sessen haben.

Gegen diese organisatorische Bestimmungen beider Ge¬
setze wendet sich die bayerische Verordnung , indem sie die
Reichsbehörden dnrch bayerische Behörden ersetzt. Ter
Gedankengang der maßgebenden bayerischen Kreise, wie
er sich aus der Verordnung selbst, aus den Verhandlungen
des Landtags und aus Aenßerungen der Presse ergibt,
fit etwa folgender : „Bayern ist ein selbständiger Staat,
der durch die Versailler Verträge des Jähes 1870 dem
Deutschen Reiche beigetrcten ist. An dieser Tatsache wird
letzten Endes auch durch die Weimarer Verfassung nichts
geändert . In Verfolg der Staatsumwälzung des No¬
vember 1918 und durch die Weimarer Verfassung hat
Bayern zwar überaus wichtige Hoheitsrechte: Militär-
hohoit, die Eisenbahnhohcit , die Posthoheit usw . an das
Reich verloren . Es ist deswegen aber nicht ans einem
selbständigen Staate eine autonome Reichsprovinz gewor¬
den , sondern selbständiger Staat geblieben, der die ver¬
lorenen Hoheitsrechte aus eigenem Willen an das Reich
abgegeben hat , wie das aus der Tatsache hcrvorgeht , daß
das Reich wegen der llebernahme der abgetretenen Ver¬
waltungszweige Stantsverträgc mit Bayern abgeschlossen
hat . Einem selbständigen Staate können wider seinen
Willen Hoheitsrechte nicht genommen werden , und deshalb
ist die Beschränkung der bayerischen Justiz - und Polizei¬
hoheit dnrch die neuen Reichsgesetze unzulässig . Bayern



hat durch die Weimarer Verfassung so viel an Souveräni¬
tät verloren , daß weitere Einbuße den Bestand Bayerns
als selbständigen Staat in Frage stellen würden und

daß endlich ein Halt auf dem verhängnisvollen Wege der
Mediatisierung geboten werden muß . Ein Eingriff , wrc

ihn die neuen Rcichsgesetze vorfehen, würde weiteste Kreise
des rechtsrheinischen Bayerns in größte Erregung brin¬

gen und die öffentliche Ordnung erheblich gefährden.
Bayern macht deshalb von der ihm durch Artikel 48 Ab¬

satz 4 de : Weimarer Verfassung gegebenen Befugnis Ge¬
brauch, indem es der droh nden Gefahr einer Ordnungs¬
störung gegenüber die nötigen Maßnahmen ergreift . Tiefe
Maßnahmen bestehen in einer Suspendierung der gefahr¬
bringenden Reichsgesetze .

"

Tiefe Gedank-mgnnge suchen in interessanter und scharf¬
sinniger Weise politische Wirkungen mit juristischen Mit - .
teln zu erzielen. Tie politischen Beschwerden Bayerns
sind gewiß nicht leicht zu nehmen . Mehr als irgend ein
anderes der deutschen Länder fühlt sich Bayern als selb¬
ständiger Staat , der als solcher Glied des Reichs ist und
dem Reich dien n will . Es kommen da Gefühle von hohem
Werte in Fr , . die Bismarck seinerzeit beim Aufbau des
Reichs in vorsichtiger Weise geschont hat und auf die auch
die Gegenwart Rücksicht nehmen muß . Aber die recht¬
lichen Deduktionen führen doch nicht zu dem von Bayern
gewünschten Ziele . Zwar ist die Justizhoheit der Einzel¬
staaten merkwürdigerweise durch die Weimarer Verfas¬
sung sicherer gestellt als durch die Bismarck' sche, indem die

einzelstaatliche Justizhoheit in Artikel 104 der ersteren
ausdrücklich anerkannt wird , was in letzterer nicht der
Fall war . Allein über den Umfang der einzelstaatlichen
Justizhoheit sagt Artikel 104 nichts und eine etwaige
Verfassungsänderung ist durch die Zweidrittelmehrheit,
mit der der Reichstag die neuen Gesetze angenommen hat,
gedeckt. Tie Behauptung weiter , daß nach dem Smne der
Weimarer Verfassung den Ländern wider ihren Willen
keine weiteren Hoheitsrechte entzogen werden dürsten , ist

sicherlich politisch sehr zu beachten , juristisch aber nicht
haltbar . Auch für die Bismarck ' sche B efassung, dre den

Einzelstaaten eine weit bedeutendere Stellung einräumte
als die Weimarer , wäre die Behauptung falsch gewesen.
Nach der Bismarck ' schen Verfassung waren , von Preußen
abgesehen, nur diejenigen Verfassungsänderungen an die
Zustimmung der betroffenen Bundesstaaten gebunden, die,
ihnen bestimmt zugesicherte Rechte entziehen würden . Im
übrigen konnte die Reichsgesetzgcbungungehindert in die
Hoheitsrechte der Bundesstaaten eingreifen . Tiefer letzte
Rechtssatz ist in der Weimarer Verfassung ausnahmslos
geworden. Schließlich muß auch die Berufung auf Artikel
48 Absatz 4 der Weimarer Verfassung versagen . Diese
Gesetzesstelle gibt zwar einer Landesregierung die Be¬
fugnis . Reichsgesetze außer Kraft zu setzen , wenn hierdurch
eine Gefährdung der öffentlichen Ordnung abgewendet
werden soll . Allein die Bestimmung ist so gedacht , daß
„bei Gefahr im Verzüge" — wie es in der Verfassung
heißt — die Landesregierungen das verordnen soll , nnd
ohne Gefahr im Verzüge der Reichspräsident gemäß Ar¬
tikel 48 Absatz 2 verordnen würde . Tie Landesregie¬
rung hat gewissermaßen aus den Ideen des Reichspräsi¬
denten heraus zu verordnen , wenn dieser nach Lage der
Sache nicht imstande ist, selbst zu verordnen . Da diese
sich mit ihm nicht in Widerspruch setzen , hat sie doH
— ebenfalls nach Artikel 48 Absatz 4 — die angeord¬
neten Maßnahmen auf Verlangen des Reichspräsidenten
außer Kraft zu setzen.

Wie der Konflikt, der zwischen Bayern und dem Reichs
ausgcbrochen ist, ein eminent politischer ist, so läßt er sich
auch letzten Endes nur mit politischen Mitteln lösen. Ju¬
ristische Maßnahmen können dabei nur Hilfsdienste leisten,
ganz Deutschland blickt gespannt den Verhandlungen der

Rheinlands ! achter.
Roman vonElara Biebig.

i10) (Nachdruck verboten.)
Da brach es eines Tages herein mit Donnergekrach,

daß den alten Bewohnern von Hannover die Ohren
gellten und die schönen Bewunderinnen des . .reizenden
Papachens entsetzt in alle Winde flatterten . Die Polizei
hob eine Spielhölle auf im Haus der berühmten und be¬
rüchtigten Stadtschönheit , Madame Adrienne Gwtaz-
dowska.

Dies exotische Gewächs war , Gott weiß woher er¬
schienen , fuhr in eigener Equipage , schmachtend hinge¬
gossen täglich durch die Straßen , mit ihren großen schwar¬
ten Augenrädern und Similibriüanten einen Haufen Ver¬
ehrer an sich lockend. Manchen war diese ,Dame aus der
Fremde ' bald verdächtig; man munkelte und wußte doch»
nichts Bestimmtes . An einem späten Abend stieg der Po¬
lizeichef selbst, mit der nötigen Begleitung , die teppich¬
helegten Stufen zu Madame Adriennes Wohnung hinauf,
schob die erbleichenden Diener zur Seite und überraschte
Die Spielgesellschast io klagranti, neben der schönen Exo¬
tischen im zärtlichsten Einverständnis — den hochgeehrten
allbeliebten Kommandanten von Rainer!

Ein Entsetzensschrei, eine Panik sondergleichen. Die
Spannung aller Preise ging ins Unglaubliche . Von Tag
zu Tag entrollten sich schwärzere Bilder , wunderbare
Dinge gelangten plötzlich in die Öffentlichkeit; Personen,
deren Unantastbarkeit über allen Zweifel erhaben ge¬
wesen, wurden mit hineingezogen , die Zeitungsschreiber
allerorten hatten überwältigenden Stoff . Majestät mischte
sich persönlich ein. In dem eleganten Haushalt des Herrn
Kommandanten wurde alles versiegelt; man munkelte
von unterschlagenen Geldern , Kassendefekten . Die arme
Frau von Äamer , die stets schüchtern und gedrückt neben
dem glänzenderen Gatten dahingelebt hatte , brachte man
in eine Irrenanstalt . Mit einem markerschütternden Ge¬
cköse brach der ganze stolze Bau von Ehre , Reputation,
Wohlanstündigkeit zusammen. Was blieb dem .reizenden
Papachen ' . dem unglücklichen Menschen übrig — ? ! Nur

nächsten Tage entgegen .
^ Die weitesten Kreise hoffen, daß

eine Lösung gefunden wird , die Bayern beruhigt und
zu weiterer freudiger Mitarbeit am Reiche führt.

(Bad . Presse.)

Neues vom Lage.
! Rettungsversuche für Hölz.

Berlin . 6 . Aug . Die „Deutsch? Allg . Ztg .
" schreibt:

Die Verteidiger des im Juni v . I . wegen Hochverrats
in Tateinheit mit Totschlag und zahlreichen anderen
Straftaten zu lebenslänglicher Zuchthausstrafe ver¬
urteilten Bandenführers Max Hölz betreiben augen¬
blicklich das Wiederaufnahmeverfahren im Hölz- Pro-
zetz , soweit der Totschlag des Gutsbesitzers Heß in
Frage kommt.
" Belgien als Vermittler.

Paris , 6 . Aug . „Ere Nouvelle " meldet , daß es
nicht ausgeschlossen sei , daß der belgische Minister¬
präsident Theunis nach London eine Vergleichsformel
zwischen dem britischen und französischen Programm
in der Revarationsfrage mitbringen werde . Es scheint,
daß der belgische Ministerpräsident die Ansicht ver¬
tritt , daß die Note Balfours den ersten Schritt in der
Annullierung der internationalen Kriegsschulden dar¬
stelle und haß sie eine gewisse Entspannung herbei¬
führen könne , indem sie die Tür zu Verhandlungen of¬
fen lasse.

Pariser Bluff.
Paris , 6 . Aug . Die Pariser Polizei hat den anar¬

chistischen Anstifter , der nach den Aussagen eines aus
dem Gefängnis entwichenen Sträflings , im Auftrag
der anarchistischen Kreise ein Attentat auf den Mini¬
sterpräsidenten aussühren wollte , noch nicht entdecken
können . Er war in seinem gewöhnlichen Quartier un¬
auffindbar . Infolgedessen beginnt man auch bereits an
der Wahrheit dieser Vaoabundengeschichte zu zweifeln.
Vor allen Dingen kann man sich nicht erklären , wieso
in diesen Kreisen ein Freund den anderen verraten
sollte . Der Sträfling soll , wie einige meinen , diese Ent¬
hüllung gemacht haben , um sich zu rächen an seinen
Kameraden , die ihm Geld versprochen haben . Es deu¬
tet aber alles daraus hin , daß auch da ein falscher
Alarm ist , der dazu beiträgt , die Bevölkerung für
auffällige Nachrichten weniger leichtgläubig zu ma¬
chen.

Blutiger Streikabschlutz in Italien.
Rom , 6 . Aug . Die während des Generalstreiks bei

den Sozialisten und den Fascisten mühsam zurück¬
gehaltene Erregung kommt nun beim Abschluß des¬
selben immer mehr hervor und entläd sich in den
scheußlichsten Zwischenfällen . Besonders heftig
war es am Freitag in Mailand , wo es 5
Tote , 8 Schwerverletzte und 80 weitere
Verwundete gab. Die Fascisten stürmten das erst
vor 2 Jahren errichtete große Verlags - und Redak¬
tionsgebäude des sozialistischen „Avanti "

, verwüsteten
es und steckten es in Brand . Das Feuer konnte aber
später durch die Feuerwehr wieder gelöscht werden.
Die Polizei - und die Rsgierungstruppen , welche die
Fascisten auseinandertreiben wollten , mußten sich vor
der Uebermacht zurückzishen . Ebenso blutig war der
Kampf um einen kommunistischen Klub und später
um einen fascistischen Klub . Der Polizeidirektor von
Mailand wurde dringend aus den Ferien zurückberu¬
fen , da man eine Verlängerung des Generalstreiks
und neue blutige Zusammenstöße befürchtet . In Ge¬
nua kam es zu lebhaften Kämpfen zwischen Polizei
sind Kommunisten . In Livorno stürmten die Fascisten
das Stadthaus , wobei es 6 Tote und 23 Verletzte
gab . Aehnlichs Zusammenstöße werden aus Parma
und Ancona gemeldet.

Rom , 6 . Aug . Der italienische Innenminister hat
Maßnahmen verfüat . um die Unruhen zu unterdrücken.

der Mut der Verzweiflung , der die Pistole in die ge¬
krallten Finger drückt und mit eisig kaltem Flüstern ins
Ohr raunt : „Schieß — schieß ! " Kommandant von Ra¬
iner schoß sich tot . Er hinterließ seinen Kindern nichts als
ein Gefühl unauslöschlicher Schande — seinem Sohn
einen gebrandmarkten Namen . Majestät waren sehr gnä¬
dig . Als Leutnant von Ramer in bitterster Verzweif¬
lung seinen Abschied einreichte , kam ein huldvolles Hand¬
schreiben:

„Es sei ferne von uns , den Sohn für den Vater ver¬
antwortlich zu machen . Wir wünschen nicht , einen braven
Offizier unserer Armee zu verlieren .

"
O diese Huld — und doch diese Pein ! Tage , die da¬

hinschlichen ! Nächte , Nächte , die das verstörte Gemüt an
die Grenze des Wahnsinns hetzten!

Er griff nicht zur Todeswaffe , wie die Kameraden
fürchteten, die sorglich alles aus dem Wege räumten ; er
rang sich durch . Aber ein innerstes Verzagen blieb, eine
unauslöschliche Bitterkeit , ein krankhaftes Sichverschließen.
Am liebsten hätte sich Ramer in einen Winkel verkrochen,
den nie ein Lichtstrahl trifft ; alles , jedes tat ihm weh, das
gutgemeinte Mitgefühl , die zarte Rücksichtnahme der Ka¬
meraden — ah , was hatten sie , was wollten sie , warum
laten sie behutsam wie mit einem Kranken? ! Mißtrauen
packte ihn . Er fühlte sich getroffen von jeder harmlosen
Bemerkung , er zuckte zusammen, wenn ein Fremder ihm
gegenübertrat und er seinen Namen nennen mußte — den
schrecklichen , schmachvollen Namen . Der Name war sein
Fluch ; es ging ihm ein Zittern mitten durchs Herz, wenn
jemand . Ramer ' sagte. Die fixe Idee setzte sich in ihm fest:
du bist ein Gebrandmarkter , du hast zu verzichten auf alle
Freuden von Leben und Liebe . Nur nicht den Namen
fortpflanzen , nur nicht noch andere mit hineinziehen in
pre unauslöschliche Schande — allein , zu Ende!

Ferdinand von Ramer stand seit wenigen Wochen in
Ver Garnison Koblenz . Mit offenen Armen hatte ihn sein
Älter Kamerad Pylander empfangen . Bald nach der Ka¬
tastrophe hatte ihm dieser einen wahrhaft sreundschast-
lsichen Brief geschrieben , Ramer hatte sich nicht entschließen
rönnen , zu antworten ; diese Versäumnis tat der Herzlich¬
keit des. Wiedersehens keinen Abbruch.

Uneinigkeiten im Garantirausschutz.
Frankfurt , 6 . Aug . Die „Franks . Ztg .

" meldet aus
Paris vom 4 . August : Die Vorlage des Berichts des
Garantieausschusses an die Wiederherstellungskommill
sion wird wieder einmal für heute abend Mer späte¬
stens morgen früh angesagt . Wenn man ^Me Kreise
befragt , die der französischen VertretunModer dem
Wiedergutmachungsausschuß nahe stehen , wrrd erklärt
Uebersetzungsschwieriqkeiten seien daran Lhuld , daß
nunmehr seit vierzehn Tagen auf diesen Hroßen Be¬
richt gewartet werde . Herriot , der vielleicht gut un¬
terrichtet ist , gibt heute mittag in der „Information"
als Grund für die Verzögerung des Berichts an , der
Garantieausschutz selbst könne sich nicht über einzelne
Fragen einigen . Seine drei Unterkommissionen seien
im Widerstreit miteinander über die Kontrolle der
Reichsbank , über die Haushaltsreformen und über die
Ablieferung der ausländischen Devisen . Wenn dies den
Tatsachen entspricht , dann sind auch innerhalb des
Wiederherstellungsausschusses Auseinandersetzungen zu
erwarten , denn jeder der Verbsndsvertreter im Garan¬
tieausschuß hat sich sicher in den letzten drei Wochen
in dieser Beziehung mit seinen Kollegen im Wieder-
gutmachungsausschuß in Verbindung gesetzt , und es tz
klar , daß sich die beiden Vertreter einer Nation über
den einzunehmenden Standpunkt geeinigt haben wer¬
den.

Lkoyd George über die Orientkrise.
London , 6 . Aug . Das Unterhaus hat sich am Frei¬

tag nachmittag bis zum 14 . November vertagt . Vor¬
her kam es noch zu einer Aussprache über die Orient¬
frage , wobei Lloyd George das Wort ergriff und aus¬
führte , die Regierung sei durchdrungen von der Not¬
wendigkeit , den Frieden im nahen Osten herzustellen,
doch müsse es ein gerechter und wahrhafter Friede
sein . Alles , was geschehen sei, sei von den durch
dieGroßmächte ernannten Kommissionen in Paris vor¬
geschlagen worden . Die britische Regierung habe die
Arbeiten der Kommissionen niemals beeinflußt . Dies
hätten vorgeschlagen , daß Smyrna und die angrenzen¬
den Gebiete Griechenland zufallen sollten , weil sie
ihrer Natur und der Mehrheit der Bevölkerung nach
überwiegend griechisch seien . König Konstantin
sei verantwortlich für die feindlichen Akte
gegenüber den Alliierten, die in Frankreich
tief verletzt hätten.

Lloyd George gab dann eine Uebersicht über die Be¬
mühungen der Alliierten , den Frieden zwischen Grie¬
chenland und Angora herbeizusühren , und betonte , daß
diese Versuche stets an der Haltung Angoras geschei-
cert seien . Lloyd George erklärte , die Griechen hätten
ein Recht, sich dagegen zu wehren , daß sie ihre Trup¬
pen zurückziehen und eine halbe Million Landsleute
schutzlos zurücklassen sollten.

Aus Stadt und Land.
Mit » »« , . 7. August IM

" SchSle«i»r»«HteU»»g . In einer am Samstag sw
gefundenen Turnversammlung wurde beschloß«», hier m
Schülerturnabteilung zu gründen, die sich nächsn
Tage bilden soll.

* Teinach , 4. August . (Einbrecher.) Am letzten Som-
tag glaubte » S Einbrecher die Veranstaltung deS JakobiseD
benützen zu könne », um Einbrüche zu verübe« . Sie drangen
in einer der Landhäuser vor dem Orte ein, wo ihnen jedoch
die Frau deS Besitzers entgegentrat. Die Frau wurde durch
einen Schlag aus de« Kopf unschädlich gemacht; da ab«
die Einbrecher infolge der Hilferufe für ihre Sicherheit sülch'
trteo, ergriffe« sie die Flucht, ohne ihr« Absicht aurgesührt
zu haben.

js Cal» , 6 . August . (Amirjubiläum .) Heute find ei 25
Jahre , seit dem Finanzrat Völler auf das Kameralamt, jetzt
Finanzamt Hirsau ernannt worden ist.

„ Willkommen, alter Junge ! " hatte der Hauptmann
gesagt. „Siehst du , hier ist meine Frau , hier sind meine
Kinder , komm zu uns , so oft du magst! Und nun, lieber
Freund , mutzt du wieder heraus in die Welt ; es geht
nicht anders ! "

Paul Lylander konnte trefflich zureden mit seiner
.angenehmen Stimme ; es war noch gerade wie früher, der
Jüngere mochte und konnte sich den ruhigen , herzlichen
Worten nicht verschließen . Keine sechs Wochen waren ver¬
strichen und Leutnant von Ramer besuchte den Kasmoball.
Schwer war es ihm angekommen, er tat 's dem Freund zu¬
liebe : aber ein Gefühl grenzenloser Vereinsamung über«
Icnn ihn inmitten des Trubels . Da war keins unter diesen
lachenden, kokettierenden Geschöpfen , das ihn hätte er¬
heitern können; sie waren auch gar nicht begierig danach.
Leutnant von Ramer — Ramer — puh ! Nur das Mäd¬
chen mit den klaren Augen und der freimütigen Sprache
riöiigte ihm einiges Interesse ab. Diese Nelda Dallmer!
Bei jedem Tanz holte er sie zu einer Extratour , er klam¬
merte sich in seiner Vereinsamung an sie wie ein Ertrin¬
kender an den Strohhalm ; als es -u Tisch ging , war su
feine Dame.

Frau Rätin Dallmer war nicht zufrieden mit oe5
erklärten Herrn ihrer Tochter, sie winkte sie heimlich vä-
seite. „Nelda "

, flüsterte sie , „laß den Menschen etwas ad-
fallen! Ist ja gar keine Partie — ichbitte dich, undda««
dieser Name ! Alle sprechen sie schon darüber . Ich finde
es direkt unverschämt, sich mit dem Namen in die Ge¬
sellschaft zu drängen . Alle sagen —"

„ Wer sagt ? " unterbrach Nelda laut und hart , eine
glühende Blutwelle schoß ihr ins Gesicht. „Deine Fra«
Zünglein und Konsorten !"

„Pst , pst, Nelda , nicht so laut — um Gottes willen !*
Ohne weiteres Wort , mit einem Zucken der Schultern,

wandte sich das Mädchen ab und schritt quer durch de»
Saal aus Leutnant von Ramer zu, der mit untergeschla'
genen Armen finster dastand . Sie legte ihm die Hand
auf den Ärmel:

„ Bitte , wollen wir jetzt zu Tisch gehen? " Dabet
lächelte sie ihn. freundlich cm.

. . MÄH«« sorgt. ^



Stuttgart , 6 . Aug . (Vom Landtag .) JmLand-
itaa wurde gestern bei der Schiußabstimmung das neue
lKrund-, Gebäude- und Gewerbesteuergesetz mrt 44 gegen
W Stimmen angenommen . Ter Landtag vertagte sich
sodann bis etwa Ende September.

Zusammenstoß. Ein Personenauto der Frrma

Tmmler stieß , mit einem Vichzug zusammen Dre m dem

Auto befindlichen Fahrgäste wurden sämtlich verletzt.
Ein in Cannstatt wohnhafter verheirateter Kassenbeamter

litt eine schwere Schädelverletzung und mußte ins Cann-

ktatter Krankenhaus überführt werden . Ein in Mettingen
wohnhafterverheirateter Kassendiener erlitt innere Ver-
letmnaen , während der dritte , ein in Stuttgart wohnhafter
verheirateter Lohnkassenbeamter, sich an beiden Armen

Beinen Verstauchungen zuzog. , ,
Urach , 6 . Aug . (Diebereien . ) Während des letz-

tm Jahrmarkts benützte eine Frau von Grabenstetten die
Gelegenheit und entwendete in mehreren Kaufläden Klei¬
der und Stoffe im Wert von Tausenden . Tie Diebin ist
ermittelt mit ihrem Mann als Hehler . — Bei einemBau-
ern in Upfingen haben zwei Metzgerlehrlinge gegen 25 000
Mark gestohlen und in Reutlingen das Geld ausgegeben.

Geislingen a . St . , 6 . Aug . (Unfall .) In der
Württ . Metallwarenfabrik stürzte unversehens ein Kra¬

nen ab , wobei der 47 Jahre alte verheiratete Hafenmacher
Andreas Schuhholz getroffen wurde ; er wurde sofort ins

Bczirkskrankenhaus gebracht, wo er infolge der offen¬
bar erlittenen schweren inneren Verletzungen bald darauf
verschied.

Vom Obsvland , 6 . Aug . (Schweres Gewit¬
ter .) Durch den im Gefolge eines schweren Gewitters
Mergcgangenen Hagelschlag in einzelnen Strichen der
OLcrämter Leutkirch und Wangen ist großer Schaden
angerichtet worden . In der Gegend von Merazhvfen war
der Boden rasch in ein Winterkleid gehüllt . Trostlos
sieht es in den Fluren und Gärten aus ; der reiche Obst¬
segen ist größtenteils vernichtet , ein Teil der Feldfrüchte
ebenfalls . Ebenso stark ist die Verwüstung in der Ratzen¬
rieder Gegend , wo tausende von Zentnern Obst am Boden
lügen, Feld- und Gartenfrüchte zerschlagen sind. .Tie
Schlossen waren noch am Tag nach dem Unwetter größer
wie Taubeneier . An manchen Gebäuden wurden bis zu
50 Fensterscheiben eingeschlagen. So sind z. B . die
schönen Kathedral -Glassenster der Pfarrkirche in Ratzen¬
ried völlig zerschlagen, so daß si : neu angeschafft werden
Müssen , was über 100000 Mi . Kosten verursachen dürfte.
Ter Gesamtschaden geht in die Millionen.

Stadt und Land.
(Eine Ferienbetrachtung .)

S .P . Gegensätze mannigfaltigster Natur zerklüften nn-
see deutsches Volk. Keiner aber bedroht auf die Tauer

die ruhige Entwickelung stärker als die fast unheimliche
Verständnislosigkeit , mit der die bäuerliche Bevölkerung
und die Einwohnerschaft der Städte ihre verschieden¬
artigen Lebensbedürfnisse betrachten . Und wenn es nur
beim Betrachten bliebe ! Wie viel unberechtigter , grund¬
loser Neid , wie viel Mißgunst und gegenseitiger Haß ist
allmählich zwischen dem deutschen Nührstand und der
Verbraucherschaft angchüuft worden ! Ist wirklich die
Lage schon so zngespitzt , daß keine Verständigung mehr
möglich ist?

Wer es ernst nimmt mit vaterländischen Pflichten,
der wird trotz aller Schwierigkeiten jede Gelegenheit be¬
nützen , um mitzuhclfen beim Brückenbau über solche be¬
drohlichen Abgründe . Gerade die Sommerzeit scheint
geeignet zu ernsthaften Versuchen, so manches Mißver¬
ständnis zu beseitigen, über die währen Zusammenhänge
,aufzuklären , den Geist der Volksgemeinschaft hinauszütra-
isgen m alle Schichten. Auch bescheidene Ferienwanderun¬
gen bringen den Städter mrt allen moalrchen Bewohnern
Ides flachen Landes in Berührung , und schon der Gruß,
!den man mrt ihnen austauscht , kann der Verständigung
svder der Verärgerung dienen.

Wo ern Wille ist, ist auch ein Weg . Ten Willen zur
Einigkeit zu wecken und zu stärken, das ist angesichts der
schweren Notlage unseres Volkes das dringendste Gebot.
Die einseitige Abschließung der erzeugenden oder ver¬
brauchenden Volksschichten gegen die andern muß über¬
wunden werden, wenn wir nicht bei der fortschreitenden
Teuerung und der Vernichtung der Kaufkraft unseres
Geldes eines Tages vor die Möglichkeit eines Bürger¬
kriegs gestellt sein wollen . Nur Wohlfahrt des ganzen
Volkes , durch Ausgleich sichcrgestellt, nicht aber das
Gedeihen einzelner Gruppen , muß das Ziel für alle
vaterländischen Bestrebungen sein.

Nichts wirkt in dieser Zeit schwerster Erschütterung
unseres deutschen Wirtschaftslebens aufreizender , als wenn
wit Glücksgütern gesegnete Kreise ihren Uebermut durch
Prahlerei und Schlemmerei öffentlich zur Schau tragen
und dadurch bei schwerarbeitenden, sorgenbelasteten Män¬
nern und Frauen Aergernis und Anstoß erregen . Gerade
hier müßten sich die guten Eigenschaften eines hochgebil-
« ten Kulturvolkes bewähren : Rücksichtnahme auf die
Empfindungen der völlig schuldlos darbenden Schichten
Est ein Gebot einfachsten Anstandes . Und empörend wirkt
E ' wenn jugendlicher Leichtsinn durch Vergeudung und
Mrotzentum den Zorn des mühsam um sein Turchkom-
wen ringenden Familienvaters erregt . In diesen Tin-
tzen wird in Stadt und Land gegen die Volksgemeinschaft
Wündigt . Helfe jeder beim Kampf gegen diesen üble»
Zeitgeist. ,

Äserate Wen besten ErW

Vermischtes.
Großstavtgefahren . Welch furchtbare Gefahren der

allzu vertrauenseligsn Jugend in der Großstadt drohen,
zeigt folgender Bericht der Stuttgarter Stadtmission.
Zwei blutjunge Mädchen machten sich Sonntags auf,
das Großstadtleben zu genießen . In einem Kaffee
gesellte sich „ein feiner Herr " zu ihnen , der sich nicht
genug tun konnte , ihnen alle Genüsse vorzusetzen.
Schließlich forderte er sie auf , mit ihm eine Reise zu
machen . Am folgenden Morgen sollte der Schnellzug
sie in das Zauberland führen , von dem er ihnen er¬
zählt hatte . In harmloser Weise erzählte die eine
ihrer Hausfrau von ihren Plänen . Dies wurde ihre

»Rettung . Der feine Herr , in Wahrheit ein Schurke
und Mädchenhändler , erschien zur vereinbarten Stunde,
suchte aber vor der herbeigerufenen Polizei rasch das
Weite.

Raffinierter Zuckerschwindel eines „Studenten ."
Einen einträglichen Schwindel betreibt seit einiger Zeit
in Groß - Berlin ein junger Mann , der sich für einen
Studenten ausgibt . Er kundschaftet Familien aus , von
denen ein Sohn studiert und benützt dann die Zeit , zu
der dieser verreist ist , zu einem Besuche. Die Mit¬
teilung , daß sein Kommilitone verreist sei, bedauert
er sehr lebhaft . Als Freund des Sohnes gut aus¬
genommen , erzählt der junge Mann im Lause der
Unterhaltung , daß sein Bruder Direktor einer Zucker¬
fabrik sei , deshalb sei er in der Lage , Zucker in einer
größeren Menge und zu billigen Preisen zu verschaffen.
Tie Hausfrau hört das stets nicht ungern , und das
Ende ist jedesmal , daß der vermeintliche Bruder des
Fabrikdirertors einen Vorschuß erhält , der nicht selten
1000 Mk . erreicht . Als Verpackungsmaterial erbittet
er nicht etwa Papier , das für die große Menge zu
schwach sei . sondern ein „Bettlaken " oder einen Bett¬
bezug . Natürlich gibt man ihm nicht ein schlechtes
mit . Der Schwindler konnte noch nicht ermittelt wer¬
den.

„Sie sind ein Boche!" Das Amtsgericht Dresden hat
gegen die Fürstin von FancignWSucinge in Paris
einen Strafbef hi ü er 45 )0 Mk . Gel strafe kzw. neun
Tage Gefängnis erlassen , weil sie kürzlich in Dresdens
bei der Zollrevision ihres Gepäcks einen Beamten da¬
durch beleidigt hatte , daß sie ihm in Gegenwart einer
Anzahl Reisender die Worte : „Sie sind ein Boche!"
zurief . — Wir finden die Strafe reichlich milde.

„Aussichtspostwagen " . In Eisenach hat die Post-
Verwaltung als ersten Versuch in Thüringen zwei große
Aussichtspostwagen , sog . Klubsesselwagen , stationiert,
die für Gesellschaftsfahrten durch den Thüringer Wald
freigegeben sind . Diese neue Einrichtung findet großen
Beifall , da mit Hilfe dieser Wagen von Eisenach aus
an einem Tage die hervorragendsten Punkte des Thü¬
ringer Waldes in bequemster Art besucht werden
können.

Frechheit einer Ausländerin . Als vor einigen Ta¬
gen in Wernigerode ein älterer Herr eine vor ihm ge¬
hende Dame , eine Ausländerin , darauf höflichst auf¬
merksam machte, daß es nicht gestattet sei , Kirschkerne
auf den Bürgersteig zu werfen , nahm die Dame einen
Kirschkern in den Mund und spie dem Herrn den Kern
in das Gesicht. Die Folge war , daß der alte biedere
Herr der Ausländerin eine schallende Ohrfeige ver¬
setzte . Und das von Rechts wegen!

Blutiger Kampf mit Wilderer ». Auf dem Jagd¬
gebiet von Labenz bei Leba in Pommern stieß der
Oberbahnmeister Kowalske mit zwei Wilderern zu¬
sammen . die nach Anruf sofort das Feuer auf ihn
eröffneten , wobei er durch ein Dum -Dum - Geschoß mit
zerschmettertem Unterschenkel niedergestreckt wurde . Be¬
reits am Boden liegend , erwiderte Kowalske noch das
Feuer . Ein Wilderer wurde verletzt und konnte mit
seinem Genossen verhaftet werden.

Räuberidylle bei Seuftenberg . In der Nähe des
Montanwerkes Costebauer Straße in Klettwitz bei
Senitenberg entdeckten Arbeiter im Dickicht eine wohl¬
eingerichtete Räuberhöhle für drei Personen . Darin
fanden sich : Rehfelle , Uhren , Fahrradteile , Wäsche¬
stücke (auch Damenhemden ) und ein ausgewachsener
Wolfshund , der die Räuberhütte durch Knurren ver¬
raten hatte . Als der Landjäger mit handfesten Hilfs¬
personen in der Hütte erschien, war das ganze Nest
leer . Der Verbleib der Bande konnte nicht festgestellt
jwerden . Am Abend fand man einen Zettel an der
Hütte mit dem Verzeichnis der Gegenstände , die der
Landjäger beschlagnahmt hatte . Dem Landjäger wurde
ein Ultimatum gestellt , diese Gegenstände innerhalb
24 Stunden zurückzubringen , andernfalls würde es sein
Leben kosten.

Tie große Brooklhuer Brück- gefährdet . Die große
Hängebrücke Eastrider , die als ein Wunder der Tech¬
nik betrachtet wird , ist gefährdet . Ingenieure der Stadt
Neuyork haben festgestellt, daß eines ' der vier Kabel,
an denen die Brücke hängt , sich bis zur äußerst zuläs¬
sigen Grenze gedehnt habe . Jeder Automobilverkehr
über die Brücke ist infolgedessen verboten . Die Inge¬
nieure erklären , daß die Brücke zwar imstande sei,
weit größere Belastung auszuhalten als die , für die
sie gebaut war , aber daß man niemals an solche ge¬
dacht habe , wie sie die schweren Lastauto von acht
bis zehn Tonnen darstellen . Die Brücke ist bereits an
verschiedenen Stellen verstärkt worden , aber es be¬
steht kein Mittel , di? vier großen Kabel zu verstär¬
ken , auf denen di ? Hauptlast ruht.

Ter verdächtige Maun vor der .Haustüre . 3 Uhr
orgens . Ein Schutzmann sieht einen Mann vor der
austüre sitzen . Es entwickelt sich folgende Zwre -
lrache : „Was machen Sie denn da ?" — „Ich srtze
erG — „Warum sitzen Sie hier ?" ?" — „Das Haus
chört mir . Ich habe ein Recht , hrer zu sitzen ? — „Ach
j , Sie haben wohl den Hausschlüssel verloren ? —
Pein !" — „Sie haben Angst zu stören , wenn Sre
opfen oder klingeln ?" — „Nein !" „Sie sitzen
ohl hier , um noch etwas frische Luft zu schnappen?
- Nein !" — „Sind Sie - " Nun unterbrach der
adere . „Erlauben Sie mal , muß ich Ihnen Eine
rtimsten Familienangelegenheiten anvertrauen-
Pein !" sagte der Schutzmann nun ebenso kurz wre
^r andere vorher . „Gebt Sie meine Ehe etwas an?

— „Nein ?" — „Ist es notwendig , daß ich Ihnen er¬
zähle , daß drinnen im Vorplatz meine Frau aus mich
wartet ?" — „Nein !" — „Bin ich gezwurrg m. Sie
davon zu unterrichten , daß sie mir den Krieg erklärt

s hat ?" — „Nein "
, stammelte der Schutzmann . „Na.

I dann gehen Sie gefälligst Ihrer Wege und kümmern
! sich um Ihre eigenen Angelegenheiten . Ich werde
> hrer brs Monatsende sitzen bleiben , wenn es mir Spaß

macht , verstehen Sie mich ?" — Darauf nahm der Schütz¬
est " Haltung an , stammelte etwas wie eine Ent-
schuldrgung , machte eine ebenso feierliche wie ehrerbie-
ttge Ehrenbezeugung und entfernte sich mit mächtigen
Schotten , um sich um seine eigenen Angelegenheiten
zu kümmern . — Der Schutzmann war nämlich auch
verheiratet . Wo die Geschichte passiert sein soll , wird
lerder nrcht gesagt.

Die 1« Gebote am Postschalter.
Wenn in den späten Nachmittagsstunden der Ver¬

kehr an den Postschaltern seinen Höhepunkt erreicht, da
kommt es nicht selten zwischen dem Publikum und den
Schalterbeamten zu unliebsamen Aussprachen wegen der
Abfertigung . Diese Auseinandersetzungen würden in den
meisten Fällen vermieden werden, wenn das Publikum,
anstatt dem Beamten den anstrengenden Schalterdienst
zu erschweren, mehr Selbstzucht übte und die 10 Gebote
beachtete , die von der Postverwaltung zum Zwecke einer
glatten und raschen Abfertigung am Postschalter gegeben
worden sind . Wir wiederholen sie daher hier nochmals:

1 . Fertige Aufschriften, Telegramme usw . recht deut¬
lich aus.

2 . Wähle für deine Postgeschäfte möglichst nicht die
H a nptverkehrsstunden.

3 . Tritt an den rechten, durch Inschriften bezeich-
neten Schalter von rechts heran.

4 . Kaufe Marken , Postkarten usw . nicht in einzelnen
Stücken , sondern in deinem Verbrauche angemessen»
IN engen.

5 . Klebe ans alle freizumachenden Sendungen die Mar¬
ken vorher auf, auch auf Postanweisungen und auf Paket¬
karten.

6 . Halte das Geld abgezählt bereit . Uebergib größere
Mengen Papiergeld stets geordnet . Lege bei gleichzeitiger
Ein - und Auszahlung von 3 und mehr Postanweisungs-
ruw Zahlkartenbeträgen s owie beim Einkauf von 3 oder
niepr verschiedenen Sorten von Wertzeichen im Betrag:
von mehr als 5 Mark eine aufgerechnete Zusammen¬
stellung der zu zahlenden Beträge vor.

7 . Vermeide unnötige Fragen an den Beamten ; be¬
kehre weniger gewandte Personen und hilf ihnen.

8 . Lege gewöhnliche Briefsendungen in Briefkasten,
Briefsendungen in größerer Zahl gib geordnet am Schal¬
ter ab.

9 . Benutze bei eigenem stärkeren Verkehr die beson¬
deren Einrichtungen (Posteinlieferungsbücher und Ver¬
zeichnisse , Selbstvorbereitung von Paketen und Einschreib¬
briefen . )

10 . Gib Wert - , Einschreib-, und Nachnahmesendungen
finit vorgeschriebenem Einlieferungsschein am Schalter ab,
Vordrucke hierzu hängen im Schaltervorraum aus.

Das gepanzerte Herz.
Eine kleine Geschichte aus alter Zeit , neu erzählt via»

Hans G ä f g e n-Wiesbaden.
Es war im sechzehnten Jahrhundert , zur Zeit der

Bauernkriege , als ein Bauer , der bei der Artillerie ivlvh
im Lager em Stück Panzer fand.

Da er bisher keinen Panzer besessen, ging er zum
Schneider , der beim Trosse war , bestellte ein neues Kleid
bei ihm und gab ihm das Stück Eisen mit dem Wunsch,
er möge das Stück Panzer vor das Herz nähen.

Ter Schneider nickte nur und der Bauer ging von
dannen . Nach ein paar Tagen fragte der Bauer nachdem
bestellten Kleid und ' hatte die Freude , es schon fertig
zu sehen.

Als er aber das Gewand angelegt hatte , fühlte er
auf die linke Seite der Brust , um das Stück Panzer zu
finden , das der Schneider dort hatte einstigen sollen,
aber er fühlte nichts.

Der Schneider aber wußte den Bauer zu beruhigen,
indem er ihm sagte, der Panzer sei schon recht eingefügt,
er sei ein erfahrener Meister , der Bauer möge ihm Ver¬
trauen schenken.

So ging der Bauer von dem Schneider.
Ein paar Tage danach machten die Bauern einen

Ueberfall auf die Stadt , vor der sie lagen, denn sie
hatten kaum noch etwas zu essen, indes die Stadt reiche
Vorräte barg.

Die Städter aber setzten sich zur Wehr, trieben die
Bauern hinaus und verfolgten die Fliehenden gar heftig
mit ihren Spießen.

Auch unser Bauer war unter denen, die Hals über Kopf
fliehen mußten , auch hatte er das Unglück , sich in einem
Dornbusch zu verstricken , so daß einer der städtischen
Knechte , der ihm auf den Fersen war , ihn erreichen
konnte und nach ihm mit dem Spieße stach.

Schon glaubte der Bauer , er sei verloren , da merkte
er plötzlich, daß die Spitze des Spießes nicht in die
Stelle , auf der wir Menschen zu sitzen pflegen, eindrang,
sondern ihn nur leicht berührte . Rasch befreite sich der
Bauer aus den Dornen , und lief mit der letzten Kraft,
die ihm der Schreck noch gelassen hatte , davon , indes der
Landsknecht verblüfft dem Halbtotgeglaubten nachsah.

Als der Bauer in Sicherheit war , griff er nach der
Stelle , wo ihn der Spieß berührt hatte , und rkannte.
daß der Schneider dort den Panzer angebracht hatte

Da ging er spornstreichs zu dem Schneider und ries
ihm zu : „Oh , lieber Westler , Euch werde ich loben,
solange ich lebe , Ihr seid ein Nuger Mann und wißt
gar wohl, wo mein Herz liegt .

"



Handel rmd Verkehr.
Lollarkurs am 5 . Aug . 791 . 30 Mark.
Stuttgart , 5 . Aug . Von der städt. Marktkommission

wurden auf dem heutigen Obst - und Ge in » se¬
inar kt folgende Preise festgestellt : Frühäpfel im
Großhandel 4—8 (Kleinhandel 5— 10) Mk . , Falläpfel
1—1 . 50 (1 . 30—2 Mk. , Frühbirnen 5—9 (6— 11 ) Mk . ,
Himbeeren 20 (23) Mk . , Stachelbeeren 10—12 (12 bis
14) Mk. , Johannisbeeren 7—9 (8 . 50—11) Mk . , Heidel¬
beeren 11—13 ( 13—15) Mk . , Kirschen 7—10 (8 . 50 bis
12) Mk . , Weichsel 8—9 ( 9—11) Mk. , Pflaumen 5—9
(6— 11 ) Mk. , Kartoffeln 4—4 . 50 (5— 5 . 50) Mk . , Stan¬
genbohnen 5 .50- 7 . 50 (6 . 50—9) Mk. , Buschbohnen 4— 5
(5—6) Mk. , Erbsen 5—7 . 50 (6— 9) Mk. je 1 Pfd . , Kopf¬
salat 1 St . 1 .50—3 (1 . 80—3 . 50) Mk . , Endiviensalat
1 St . 1 . 50—3 (1 . 80—3 . 50) Mk . , Wirsing 1 Pfd . 2
bis 3 . 50 (2 . 50—4 . 50) Mk . , Weißkraut 1 Pfd . 3 . 50
bis 4 ( 4- 5) Mk. , Blumenkohl 1 St . 5—15 (6—18) Mk. ,
Rote Rüben 1 Pfd . 1 . 50—2 (2—2 . 50) Mk. , Gelbe Rü¬
ben , lange 1 Pfd . 3—4 ( 3 .50—5) Mk. , Zwiebel 1 Pfd.
5—6 (6—7 . 20) Mk . , Gurken, große 1 St . 4—10 (5—12)
Mk . , Gurken, kleine (Einmach ) 100 St . 20—25 (22 bis
30) Mk . , Rettige 1 St . 0 . 30- 0 . 80 (1—3 .50) Mk . , Sel¬
lerie 2- 5 (2 . 50- 6) Mk . , Mangold 1 Pfd . 1 . 50- 2 (2
bis 2.50) Mk . , Kopfkohlrabi 1 St . 1- 1 . 50 ( 1 . 20- 2)
Mark.

Obsternteaussichten für Württemberg , mit¬
geteilt vom Württ . Obstbauverein auf Grund der Be¬
richte seiner Vertrauensmänner : Das Gesamtergebnis
ist ein recht erfreuliches . Aepfel kommen diesmal auf
„gut"

, Zwetschgen , die gesuchteste Frucht für den Haus¬
halt , sogar auf „gut bis sehr gut" . Auch Mostbirnen
»allen im Durchschntit „fast gut" aus , speziell in Hö¬
henlagen, während Tafelbirnen kaum über „mittel"
kommen, in warmen Lagen auch mitunter fast ganz
versagen. Neben der befriedigend ausgefallenen , be¬
reits unter Dach gebrachten Ernte Ser Kirschen und
des Beerenobstes , versprechen Walnüsse, Haselnüsse und
Quitten gute Erträge , desgleichen Pfirsiche , während
i« Aprikosen Mißernte r,t . Im allgemeinen sind die
Niederungen begünstigter als die Höhenlagen. Wo im
Vorjahr reiche Ernten waren , sind die Aussichten Heuer
geringer . Gut in Dungkraft gehaltene Anlagen ver¬
filzen aber auch da nicht . Ueber das Auftreten von
Schädlingen und Krankheiten lauten die Berichte
äußerst günstig . Schaden wurde strichweise durch Ha¬
gel verursacht , verschwindend wenia durch Frühjahrs - ^
«pöüe.' -

Vom Oberamtsbezirk Freudenstadt.
Da« Oberamt Freudeustadt macht bekannt : Die Ab¬

haltung einer Bieh « und Schweinemarkter in
Pfalzgrafenweiler au Dieistag, dm 8 . August
wird, falls kein weiterer Teuchmauibruch erfolgt, gestattet.

Letzte Nachrichten.
St« S«trag a»f S«spe«»ier««r der i« Jahr 1922 vo»

De«tschla«» z« leiste«»»« varzahl««-»».
WTB . Paris , 7 . August. Die Reparationrkommisfion

veröffentlicht einen Antrag John Bradburgr in dem er
heißt : Die Reparationrkommisfion ist der Ansicht, daß er
notwendig geworden ist, für den Rest der Jahres 1922 alle
von Deutschland zu leistenden Barzahlungen zu suspendieren.
Die Kommission empfiehlt also den alliierten Regierungen,
alle Zahlungen auf Grund de» Ausgleichsverfahrens zu sus¬
pendieren , unter der Bedingung, daß die von der deutschen
Regierung für diese Reparationen angebotene monatliche
Summe von 500 000 Pfund Sterling an die Reparations-
kommisston abgesührt wird. Wenn die alliierten Regierun¬
gen diese Empfehlung annehme», ist die Reparattontkom-
misston bereit , die Zahlungen zu suiipendieren , dir für dar
Jahr 1922 von den als Reparationen in bar zu entrichten¬
den Summen noch zu bezahle» find . Wegen des dring¬
lichen Charakterr der derzeitigen Lage hat die Kommission eS
nicht für notwendig erachtet , für dar neue für 1922 zu ge¬
währende Moratorium neue Bedingungen zu stellen . ES
wird indessen in aller Kürze notwendig sein, den Betrag der
in den Jahren 1923 und 1924 von Deutschland zu fordern¬
den Zahlungen zu bestimmen . Die ganze Frage der für je¬
den Zahlungsaufschub zu stellenden Bedingungen wird als
Bestandteil dieser Entscheidung mit in Erwägung gezogen
werden.

In ihrer Sitzung vom 3 . August hat die ReparationS-
kommisfion mit 3 gegen 1 Stimme beschlossen , die Beratung
dieser Planer bis nach der Londoner Konferenz
aufzuschieben.

Z«r Lo«»o«er «»»fere»,.
WTB . P « is, 6 . Aug . Ministerpräsident Poincare und

Finanzminister he Lasteyrie haben heute Mittag, begleitet
von einer Anzahl Beamte» der Ministeriums des Innern
und der Finanzministeriums über Calair die Reise nach
London angetreten.

Die Delrr «tie«e» i» Lo«d»».
WTB . London , 7 . August. Die Mitglieder der fran¬

zösischen , der belgischen und der italienischen Delegation zur
Reparationskonkerenz sind heute Abend in London einge¬
troffen und u . a . von Lloyd George und Sir Robert Horne
begrüßt worden. Die erste Sitzung der Konferenz soll mor¬
gen Vormittag um 11 Uhr stattfinden. Alle Versuche, eine
Unterredung mit Poincare zu erlangen, sind wie Reuter
meldet , fehlgeschlage» .

Beuren . ,
Die Gemeinde verkauft am Donnerstag Mittag K

Uhr aus dem Rathaus
100 Festmeter

Langholz
in 8 Losen aus Enzwald.

Los 1 von Nr. 1 bik 30, Lor 2 von Nr . 30 bis 58;
ferner

18 Reck. Schnittholz
Liebhaber find eingeladen.

Gemeinderat.

HP )'

Eh Böfinge« . ^

I Hochzeits -Einladung. »
D Zur Feier unserer eheliche« Verbindung gestatten 8
D wir unr. Verwandte, Freunde und Bekannte auf lD

r
Donnerstag, den Iv . Angnft LS22

in da- Gafthans z . Rappe« in Böfinge»
freundlichst einzuladen.
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W. « er
'
sche BnWudlung
Alteasteig.

Kirchgang mittags L Uhr.

Suche sofort einen tüchtigen

Knecht
für Landwirtschaft , der
mit zwei Pferden umzugehen
versteht , bei gutem Lohn.

Brom z RitirlniWe,
Ein Paar

Militär-
Halbstiefei

Größe 28, neu, sofort zu ver¬
kaufen

« ilhelmstr . »78.
Egenhanfen.

Pol«« mi>
KMoiiiz

ist wieder eingetroffen bei

S. Meu-och.

Altnosteir.
s Glückguterhaltene

eichene

SSffer
rund mit Türke , je ca . 600

Liter haltend, ausgepicht;
eiren neuen, starken

Metzger-
Wage«

lackiert
sowie eine große Auswahl
starker

Hand
leiterwage«
hat preiswert abzugeben

Frrh Buhler jr.
Kirchliche Nachrichten.

Am Dienstag morgens um
7 Uhr Erutebetstunde in
der Kirche.

Der englische Vorschlag.
WTB . Parts , 6 . Aug. In einer Londoner Meldungder , Tempr ' deren Quelle nicht erkennbar ist, wird mitae.teilt, die englische Regierung scheine entschlossen zu sein, schon

morgen vor dem Obersten Rat vorzuschlagen , daß die monnt
lichen Ausgleichszahlungen Deutschlands von 2 Millionen
Pfund Sterling auf 500 000 Pfund Sterling herabgesetzt
werden. Diesen Vorschlag habe die britische Regierung scho»iu der RrparationSkommisston unterbreiten lassen. Diese
habe aber vor der Londoner Konferenz hierzu keine Stel.
lang nehmen können . I « der Rachricht des . TempS " HM
e», wenn die britische Regierung bei ihren Absichten verharre
bedrohe sie die Interessen der französischen Gläubiger, die
der Friedensvertcag gezwungen habe, sich den Ausgleich,,ämtern von Paris und Straßburg anzuvertrauen und die
kein anderes Hilfsmittel hätten , um vo» ihren deutsche
Schuldnern bezahlt zu werde ».

St» G„ »o«-Ve««et-Wettfitege».
WTB . Se»f, 7 . August. Der Start im Gorim.

Bennet-Wettfliegrn fand am Sonntag Nachmittag vor einn
gewaltigen Zuschauermrnge statt . Die Ballons stiege» M4 .30 Uhr nachmittags an auf. Der von Balle (Italiens
geführte . Trtonphale ' wies einen Riß an der Hülle au!
Der Pilot ist somit benachteiligt.
Die «Merle« Ttrritkrafte a» »er tiirk.-zrtrchifche » Sre«p.

WTB . Ko«st«»ti»oprl, 5 . August. (Agence HaoaS .) A
wurde folgender amtlicher Bericht veröffentlicht : Um die
Wiederkehr von Srenzzwischenfällen zu vermeide», hat der
Oberbefehlshaber der alliierten Streitkräfte den General Mom-
belli beauftragt, in Begleitung eines englischen und ein«
französische« GeneralstabSosfizierS sich am 3 . August an die
Grenze zu begeben, um mit General Wlachopoulok, dem
Befehlshaber des 4 . griechischen Armeekorps, über die Zu¬
rücknahme der alliierten und griechischen Truppen aus eine
gewisse Entfernung zu beraten, damit ein bewaffneter Zu¬
sammenstoß vermieden wird.

Mutmaßliches Welt« .
^

Da im Westen eine neue Störungszone ausgetreten ist,
so ist bei südwestliche« Luftströmungen für DienStaz und
Mittwoch ziemlich bewölktes , mäßig warmes Wetter mit
etwas Rege« und späterer Abkühlung zu erwarten.

Druck »vtz tzerkas der W - Rteker 'schev BuKtzrr -ck-rlU
Für bi« GchrtstleitllUg ver-mtwartUkb : Laa'

Anfere Zeitung bestellen!

Vevre «

Danksagung.

Für die vielen Beweise herzlicher
Teilnahme , die wir während der Krank¬
heit und dem Hinscheiden unseres lieben
Gatten , Vaters, Bruders, Schwagers,
Groß- und Schwiegervaters

Jakob Großhans
Schultheiß

erfahren durften , für die trostreichen Worte
des H . Pfarrers u . für den erhebenden Ge¬
sang des Fungsrauenvereins unter Leitung
des H . Hauptl. Lutz , sowie für die Ehrung
von seiten der Gemeinde und für die zahl¬
reiche Begleitung zur letzten Ruhestätte
sagt herzlichen Dank

SamMe Großhans.

MW eineWevz?
(MonatSvecdienst 8— 10000 Mark)

Wenn Sie intensiv die Landkundschaft für gut
bekannte und eingesührte Präparate bearbeiten
können, dann senden Sie Ihre ausführliche Be¬
werbung unter Nr. 2 an die

Chemische FabrikenRitter
Zentrale Stuttgart. Königstr. 29.

Rnr für ehrenhafte Bewerber, reine Ge¬
legenheitsvertreter oder BorschnMger.

Hübsche, einfache «nd bessere

Aiti -lifiik K>l«e>
empfiehlt die

W . Rieker'fche Bnchhan - lnng in Altensteig.
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